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02 WALD – WAS IST DAS?

EINFÜHRUNG

1qm Wald – das Projekt

Wir möchten Sie und Ihre TeilnehmerInnen auf eine Entdeckungsreise einladen. Reiseziel ist der Wald –  
als Ort, als Lebensraum, als Wunderkammer.
Der Wald ist ein kompliziertes Netz aus gegenseitigen Abhängigkeiten. Er ist der Lebensraum für unzählige 
Pflanzen-, Tier- und Insektenarten und für den Menschen gleichzeitig ein wunderbarer Erlebnis- und Erho-
lungsraum. Als „grüne Lunge” liefert der Wald Sauerstoff, als CO2-Speicher erfüllt er eine wichtige Klima-
funktion.

30 Prozent der Landoberfläche der Erde sind mit Wäldern bedeckt. Wir wollen den Blick auf einen kleinen 
Ausschnitt dieses Ökosystems lenken: Auf einen Quadrameter Wald. Damit möchten wir den Teilneh-
merInnen den Blick für bisher Verborgenes öffnen und ihnen eine neue Sichtweise auf Fauna und Flora 
vermitteln. Die TeilnehmerInnen sollen „sehen lernen“, denn wer die Dinge genau betrachtet, erkennt  
ihre einzigartige Schönheit, lernt den Eigenwert der Natur zu schätzen und begreift die Notwendigkeit,  
die Natur in ihrer Vielfalt zu bewahren.

Mit dem Koffer „1qm Wald“ bieten wir Anregungen und Materialien, um z. B. in der Schule unterschiedliche 
Aspekte rund um das Thema Wald zu betrachten. Der Koffer richtet sich an TeilnehmerInnen im Alter  
zwischen 9 bis 12 Jahren und kann in der Schule fächerübergreifend Verwendung finden. Dabei spielen  
neben Sachinhalten folgende Themen eine zentrale Rolle: Wertschätzung und Bewahrung der Natur,  
Erhalt der Biodiversität, Nachhaltigkeit und zukunftsfähige Entwicklung.

Die Werkstattbox „1qm Wald“ ist eingebunden in das EU-Projekt „The Future we want“ des Klima-Bündnis, 
einem Städtenetzwerk mit über 1.700 Mitgliedern in 26 europäischen Ländern. In dem Projekt, das mit 
vielen europäischen Partnern durchgeführt wird, beschäftigen wir uns mit der Frage, wie wir Verhaltens-
weisen und Strategien für das (Über-)Leben auf einem Planeten mit begrenzten Rohstoffvorkommen 
entwickeln und wie wir von indigenen Völkern der Regenwälder lernen können.

Für Menschen, die im Regenwald leben, ist es selbstverständlich, in abfallfreien Kreisläufen zu denken – 
die Natur kennt ohnehin nur diese Form der Verwertung. Menschen in technisierten Gesellschaften sollten 
versuchen, Naturmechanismen besser zu verstehen und ihre Lebensweisen und Produktionsprozesse 
dementsprechend weiterentwickeln.

Eine solche nachhaltige Entwicklung muss alle Lebensbereiche berücksichtigen und auch in der Bildungs-
arbeit immer wieder thematisiert werden.

Im Rahmen des Projektes sollen europäische Partner und indigene BewohnerInnen der Regenwäldern 
des Amazonasgebietes in Austausch gebracht werden, um zukünftige Entwicklungsmöglichkeiten zu  
diskutieren. Die Menschen in Europa können dabei eine andere Sichtweise erlernen.

www.overdeveloped.eu
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Zu Beginn sollen die TeilnehmerInnen sich dem Thema Wald theoretisch nähern. Dabei kann  
Vorwissen abgefragt und vertieft werden.

1.1. Wald – was ist das? / Handbuch Seite 02 

 Projektvorstellung, Einzelarbeit, Diskussion                  Stift 15 min 

Im Projekt „Ein Quadratmeter Wald” geht es um das genaue Hinsehen und das Erkennen von Details und 
Zusammenhängen. Ein einfaches Ratespiel zu drei Detailaufnahmen auf Seite 02 soll die TeilnehmerInnen 
auf die folgenden Aktivitäten einstimmen. Daneben ist ein Überblick zu dem gesamten Projekt beschrieben.

(Auflösung von oben nach unten: Auge einer Spinne, Distelblüte, Borkenkäferfraßspuren)

1.2. Ich sehe was, was du nicht siehst / Handbuch Seite 03 
 
 Einzelarbeit, Diskussion Stift 20 min 

Die meisten TeilnehmerInnen werden schon eine Vorstellung vom Wald haben und vieles über ihn wissen, 
aus der eigenen Erfahrung, aus der Schule, aus Filmen und Geschichten. In die runden Felder auf dem Bild 
auf Seite 03 sollen sie eintragen, was sich alles im Wald verbirgt. Außerdem ist es interessant zu erfahren, 
woher die TeilnehmerInnen ihr Wissen haben.

1.3. Woraus besteht der Wald? / Handbuch Seite 04/05 

 Diskussion, Einzelarbeit Rote Folie (s. Umschlag Begleitheft) 20 min

Im Suchbild werden mit Hilfe der roten Folie versteckte Waldbewohner sichtbar gemacht. Sie alle stehen 
miteinander in verschiedenen Beziehungen: Die Maus ist Beute des Fuchses, der Baum bietet der Eule 
einen Nistplatz, das Eichhörnchen verteilt die Samen des Baumes, indem es seine Nüsse fort trägt, um 
sie anderswo zu vergraben – und dann oft zu vergessen! Welche versteckten Beziehungen können die 
TeilnehmerInnen herausarbeiten? (Stichwort: Nahrungsnetz)

Info:
Der Wald bietet Nistplätze für Tiere, ist Wuchsort für Pflanzen und Nahrungsgrundlage für beide. Ohne die 
Bäume (Waldrodung) würde der Lebensraum zerstört – mit all seinen Beziehungen. 

1.4. Bäume und ihre Blätter / Handbuch Seite 06 

 Einzelarbeit, Diskussion Stift, Internetrecherche 20 min

„Welche Baumarten kennst du?“ Für den Einstieg geht es darum, den Erfahrungsschatz der Kinder abzu-
fragen, um nach und nach auf Details sprechen zu kommen. Letztlich soll der Blick auf die Vielfältigkeit 
von Blattformen gelenkt werden, die sich auch in der Vielfalt der Formbeschreibungen wiederspiegelt. 
Botaniker benutzen dazu hunderte von Adjektiven, die zum Teil skurril anmuten. Manche dieser Adjektive 
hören sich wirklich seltsam an: verkehrteiförmig, pfriemlich, gezähnt, deltoid, eilanzettlich, gefiedert…
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Um in die Welt der Blattformen einzutauchen, sollen die TeilnehmerInnen Konturen unterschiedlicher 
Blattarten nachzeichnen. So nehmen sie den Formenreichtum besser wahr und vielleicht auch Details  
(z. B. feine Zahnungen an Blatträndern), die sie sonst übersehen würden.

Die unterschiedlichen Blattformen sind auf verschiedene, evolutionäre Anpassungen der Pflanze an ihre 
Umwelt zurückzuführen. Beispielsweise sind Blätter in feuchten Gebieten wie den Tropen oftmals länglich 
und dünn. Die Pflanze kann so überschüssiges Wasser gut ableiten. In heißen Regionen hingegen (z. B. in 
der Wüste) sind Blätter oft dick und mit einer Wachsschicht oder Härchen überzogen. Aufgrund des gro-
ßen Blattvolumens können sie so besser Wasser speichern und längere Trockenperioden überstehen. 
Doch auch bei ähnlichen Umweltbedingungen können Pflanzenarten sehr unterschiedliche Blattausprä-
gungen aufweisen. Bei der Ausbildung verschiedener Blattformen und -größen spielen neben Umweltbe-
dingungen der Schutz vor Fraßfeinden eine wichtige Rolle.

Abbildungen (siehe Handbuch): 
Eiche (1), Robinie (2), Kastanie (3), Weide (4), Ahorn (5) und Buche (6).

Info:
Die Artbestimmung kann z. B. mit Hilfe von Online-Naturführern geübt werden:
www.blattbestimmung.de
https://de.wikipedia.org/wiki/Blattform (zeigt die Vielfalt der Formbeschreibungen)

1.5. Wieviele Baumarten gibt es ungefähr? / Handbuch Seite 07

 Diskussion  15 min

Zeigt das Bild einen europäischen Wald? Anhand der Blattformen auf Seite 07 ist es möglich, Region und 
Waldtyp zu erkennen.

Es gibt verschiedene Waldarten: Nadelwälder, Laubwälder, Mischwälder, Erholungswälder, Naturwälder, 
europäische Urwälder (Naturparks), tropische Regenwälder, Nutz- und Wirtschaftswälder, Monokulturen, 
Plantagen. 

Nur 3 % der weltweiten Waldfläche besteht aus tropischen Regenwäldern, dort befinden sich aber  
90 % aller Arten zu Land!

Info:
Der tropische Regenwald zeichnet sich durch einen großen Artenreichtum aus. Auf einem Hektar Waldflä-
che wachsen oft bis zu 250 verschiedene Baumarten. Insgesamt gibt es dort über 10.000 Baumarten. Eine 
genaue Zahl ist schwer zu ermitteln, weil es unterschiedliche Definitionen von Baum gibt und weite Berei-
che des Regenwaldes noch nicht vollständig erforscht sind. Zum Vergleich: In Deutschland gibt es etwa  
65 verschiedene Baumarten (die zwölf häufigsten machen 96 % des Baumbestandes aus).

Quellen: 
www.sdw.de/waldwissen/wald-in-deutschland/waldanteil/ 
https://www.abenteuer-regenwald.de/wissen/regenwald
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1.6. Wieviel Wald gibt es auf dem Planeten? / Handbuch Seite 08 

 Werkaufgabe, Hausarbeit Farbstifte, Schere, Klebestift 20 min

Auf Seite 08 können die TeilnehmerInnen eine Weltkarte ausschneiden, die sich zu einem Globus falten 
und kleben lässt (nach einer Idee von Richard Buckminster Fuller). 
Wo wächst auf unserem Globus Regenwald und warum?

Mit dem Ausmalen der Meeresflächen können die Kinder erkennen, um welche Landmassen es sich 
handelt. Anschließend wird der Globus ausgeschnitten. Es gibt Schnittlinien und gestrichelte Falzlinien. 
Die gestrichelten Linien werden nach unten zu einer Kugelform gefaltet. Die dunklen Laschen werden als 
Letztes in die entgegengesetzte Richtung gefaltet und zusammengeklebt. Sie bilden den Sockel.

Tipp: 
Die gestrichelten Linien sollten vor dem Knicken mit Lineal und Kugelschreiber fest nachgezogen werden. 

Info:
Der tropische Regenwald wird mit atemberaubender Geschwindigkeit zerstört: Jedes Jahr fallen 13 Millionen 
Hektar Motorsäge, Brandrodung oder Flutung zum Opfer. Das entspricht pro Tag mehr als der Grundfläche 
der Stadt Frankfurt - oder alle zwei Sekunden einem Fußballfeld! Die wichtigsten Ursachen für die Zerstö-
rung sind der Flächenbedarf für Viehweiden, Ölpalmen-, Soja- oder Bananenplantagen, die Gewinnung von 
Erzen, Öl oder Gas, der Bau von Staudämmen sowie der Holzeinschlag für die Möbel- und Papierindustrie. 
Eine wichtige Funktion des Regenwaldes ist der Erosionsschutz. Fehlt der Wald, wird der Boden schnell 
ausgelaugt und vom Regen weggespült, sodass eine Wiederaufforstung unmöglich wird. In anderen Teilen 
der Erde nimmt der Baumbestand durch intensive Aufforstung zu. Allerdings wachsen die meisten Neu-
pflanzungen zu Wirtschaftswäldern heran und sind oft Monokulturen.

Quellen:
www.sdw.de/bedrohter-wald/wald-weltweit
www.regenwald.org
Weltwalderhebung der Welternährungsorganisation der Vereinten Nationen FAO (Die Zahlen beziehen sich auf den Zeitraum von 2000-2009). 

1.7. Was ist für dich ein Wald? / Handbuch Seite 09 
 
 Gruppenarbeit, Diskussion Stifte 20 min

Auf den Seiten 3, 7 und 9 sind Wälder abgebildet. Welche Unterschiede lassen sich beobachten? 

In welchen Arten von Wald sind die TeilnehmerInnen bisher gewesen bzw. von welchen Waldarten haben 
sie schon gehört? Wie stellen sie sich die Wälder vor, in denen sie bisher noch nicht gewesen sind? In wel-
cher Art Wald fühlen sich die TeilnehmerInnen besonders wohl bzw. denken sie, dass sie sich wohl fühlen 
würden? Wo gibt es mehr zu entdecken?

EINFÜHRUNG
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Was ist für dich ein Wald?

Was siehst du hier? Beschreibe die Unterschiede 
zu den Waldbildern auf Seite 3 und 7.

(siehe Handbuch)

Auf Seite 9 (siehe Handbuch) ist eine Eucalyptusplantage zu sehen. Sie liegt in Uruguay und dient der  
Gewinnung von Zellulose. Vorher stand hier tropischer Regenwald.

Was ist ein forstwirtschaftlich genutzter Wald?

In Deutschland gibt es fast ausschließlich Wirtschaftswald, nur 2 % sind zur Zeit sich selbst überlassen.
Es ist erklärtes Ziel des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit im  
Rahmen der Biodiversitätsstrategie, diesen Anteil auf 5 % anzuheben. 

Info:
Ein gesundes Ökosystem beruht auf Vielfalt. 
Wirtschaftswälder, in denen nur einzelne Baumarten wachsen (Monokulturen), bieten nur wenigen Tier- 
und Pflanzenarten einen Lebensraum. Um die Ausbreitung von Insekten oder Pilzen zu vermeiden, die den 
Bäumen schaden, werden Pestizide eingesetzt, die sich negativ auf Fauna und Flora – einschließlich den 
Menschen – auswirken. Weil in Monokulturen alle Bäume meist zur selben Zeit gepflanzt werden, können 
jüngere Bäume die älteren nicht effektiv gegen Wind schützen und es kommt oft zu weitflächigen Sturm-
schäden.



TRAINING 
„Sehen lernen“
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Was ist Schönheit?

Auf diese Frage gibt es keine richtige oder falsche 
Antwort. Was für dich schön ist, bestimmst du 
allein. Jeder Mensch auf der Welt hat sein eigenes 
Empfinden, welches sich durchaus mit der Zeit 
ändern kann. 
 
Wo Menschen zusammenleben, bilden sie oft 
gemeinsame Begriffe von Schönheit. So entstehen 
Mode und Trachten bei den Kleidern, Baustile von 
Häusern und Städten und verschiedene Stile in der 
Malerei, in der Musik und in anderen Künsten. 
 
Man spricht dann von einem Wertekonsens. Dieser 
stellt die Einigkeit innerhalb einer Gruppe über das, 
was schön ist, dar. 
 
Es ist interessant herauszufinden, warum etwas als 
schön empfunden wird. Die Kunst, die Philosophie, 
die Wissenschaft – alle suchen nach möglichen 
Gesetzmäßigkeiten der Schönheit. 
 
Diese Suche besteht im Wesentlichen darin zu 
beobachten, was für einzelne Menschen schön 
ist. Dabei hilft es, verschiedene Dinge für sich zu 
betrachten, zum Beispiel Farbe, Muster, Form und 
Funktion einer Sache. 
 
Es ist vor allem wichtig, genau hinzusehen und 
das Gesehene exakt zu beschreiben. Es gibt kein 
Richtig und Falsch, sondern nur die subjektive 
Wahrnehmung – und die lässt sich trainieren. Auf 
den folgenden Seiten findest du Aufgaben, die dir 
helfen, das Hinsehen zu üben.



TRAINING

Um den Wald zu verstehen, zu schätzen und zu schützen, müssen wir ihn zuerst einmal sehen, mit all 
seinen Eigenschaften, Bestandteilen und Bewohnern. Das Sehen kann und muss geübt werden. Hier 
finden Sie dazu einige Anregungen für Diskussionen und praktische Übungen, die die Aufmerksamkeit der 
TeilnehmerInnen auf optische oder mechanische Erscheinungsformen richten. Damit soll die Grundlage für 
eine veränderte Wahrnehmung geschaffen werden, mit der sie später dem Wald begegnen.

2.1. Was ist Schönheit? / Handbuch Seite 11 

 Diskussion  20 Min.  
    
Schönheit wird oft als Begriff oder Maßstab verwendet – eine Sache oder ein Wesen wird als mehr oder 
weniger schön bewertet. Aber wer bestimmt, was schön ist? Haben die TeilnehmerInnen alle dasselbe 
Verständnis von Schönheit? Und alle Menschen auf der Erde?

Info:
An welchen Merkmalen und Werten würden die TeilnehmerInnen Schönheit festmachen?
- Äußere Mermale: z. B. Farbe, Oberfläche, Muster/Ornament, Geometrie, Funktion/Form...
- Innere Merkmale: Freundlichkeit, Respekt, Toleranz, Aufmerksamkeit, Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit...
- Wertvorstellungen: Kultur, Religion, Mode, Status...

2.2. Farben / Handbuch Seite 12/13 

 Gruppenarbeit Stift, Farbstifte  20 Min.  
 
Im Kunstunterricht wurden die TeilnehmerInnen vielleicht schon in die Welt der Farben eingeführt und 
haben gelernt, dass es kalte und warme Farben, helle und dunkle Farbtöne, Grund- und Mischfarben gibt. 

Farbbeschreibungen und Farbtöne können neue Eindrücke erzeugen. Mit den vorhandenen Begriffen und 
eigenen Ideen soll die Fantasieblume auf Seite 13 beschrieben werden. 

Die ausgeschnittenen Farbbeschreibungen und Farbtöne sollen die TeilnehmerInnen aufbewahren. Diese 
kleben sie später auf die Präsentationsfläche (hintere Umschlaginnenseite) zur Beschreibung des Fund-
stücks.

Mit den Farbkarten auf Seite 12 sollen die TeilnehmerInnen später Farbpaletten für die Präsentation von 
Fundstücken aus dem Wald zusammenstellen.

Info:
Warum haben Vögel in den Regenwäldern ein auffallend buntes Federkleid? 
Ein Grund ist die Tarnung, denn die Vögel halten sich in den Wäldern oft bei Pflanzen mit bunten Blüten auf 
und sind so nur noch schwer erkennbar. Ein weiterer Grund ergibt sich aus der Partnersuche. Je hübscher 
und farbenprächtiger ein Federkleid aussieht, um so anziehender wirkt es. Auf diese Weise werden die 
Fortpflanzungschancen erhöht.

2.3. Oberflächenstruktur, Muster / Handbuch Seite 14
 
 Hausarbeit, Diskussion Papier, Bleistift, Kleber, Schere 20 Min. 

Oberflächenstruktur
Mit der Rubbelbildtechnik soll der Blick der TeilnehmerInnen auf die Wahrnehmung von Oberflächenstruktu-
ren gelenkt werden (Farbe und Material treten in den Hintergrund).
Einzigartig: Hier können die TeilnehmerInnen ihren einzigartigen Fingerabdruck abbilden.

10 SEHEN LERNEN
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TRAINING

Muster
Vier Beispiele aus der Natur illustrieren den praktischen Nutzen verschiedener Muster. 
Wie erfüllen sie jeweils ihren Zweck?
Bilder von links nach rechts: Wanze, Mohnblume, Blasenkirsche (Physalis) Pfauenauge

Um die Einzigartigkeit natürlicher Muster und Strukturen zu verdeutlichen, können die TeilnehmerInnen auf  
Seite 14 unten (siehe Handbuch) eine Kreidekopie ihrer Fingerabdrücke fixieren und miteinander vergleichen.

2.4. Muster und Ornament / Handbuch Seite 15 

 Einzelarbeit Stift 10 Min.  
 
Die Natur bringt überall Strukturen hervor, die uns oft wie Muster erscheinen. Aus sechs Beispielen na-
türlicher Muster sollen die TeilnehmerInnen einzelne Elemente identifizieren. Danach können sie diese 
Elemente zu einem neuen Ornament kombinieren.

Bilder von links nach rechts: 
oben: Fingerkraut, blaue Passionsblume, Mohnblume
unten: Kaktusdornen, Schwebfliege, Fraßspuren auf Blatt

In der linken Spalte beispielhaft aus den Bildern herausgenommene Muster und rechts das 
daraus gebildete Ornament.

Fragen: 
Was ist ein Ornament? Der Mensch kann aus Mustern der Natur Ornamente bilden.
Warum entwirft der Mensch Ornamente? Die TeilnehmerInnen sollen Beispiele aus ihrem Lebensumfeld 
nennen. 



TRAINING

2.5. Form / Handbuch Seite 16 

 Diskussion, Werkaufgabe Origamipapier, Internetzugang 20 Min.
 
Jedes Lebewesen hat durch die Evolution eine für sich bestimmte Form entwickelt. Am Beispiel des Pilzes 
wird die Funktionalität der Formen in der Natur beschrieben. 

Auf Seite 17 werden drei Fälle gezeigt, in denen der Mensch eine natürliche Form in einer technischen 
Konstruktion aufgreift. Ein Link führt jeweils zu einer Anleitung, diese Formen als Origami-Objekte nach-
zubauen. Fallen den TeilnehmerInnen weitere Beispiele ein, in der sich der Mensch etwas von der Natur 
abgeschaut hat?

2.6. Geometrie / Handbuch Seite 18/19 

 Einzelarbeit Zwei Farbstifte, Internetzugang 20 Min.  
 
Natürliche Muster sind in der Regel nicht zufällig, sondern folgen bestimmten Gesetzmäßigkeiten. 
Viele lassen sich geometrisch darstellen und beschreiben. Manche solcher Muster bauen auf der 
Fibonacci-Folge auf, die hier beschrieben wird. Die TeilnehmerInnen sollen eine angefangene Fibonacci- 
Zahlenfolge zu Ende führen. Am Beispiel eines Kiefernzapfens und einer Sonnenblumenblüte können sie 
die Fibonacci-Zahlen nachvollziehen. In einem Diagramm sollen sie selbst ein Fibonacci-Muster erstellen. 

Ein Link auf Seite 19 (www.youtube.com/user/Vihart/) führt zu einer Playlist mit einem englischen Video 
„Doodling in Math: Spirals, Fibonacci, and Being a Plant“, das sich eingehend mit dem Fibonacci- 
Phänomen beschäftigt.

2.7 Funktion und Strategie / Handbuch Seite 20/21

 Diskussion, Werkaufgabe Schere, Klebeband, Stift 20 Min. 
 
Die Arterhaltung ist für alle Lebewesen elementar. Dabei haben die Arten unterschiedlichste Strategien 
entwickelt. Können die TeilnehmerInnen einige der Strategien nennen, mit denen Pflanzen ihre Samen 
verbreiten? Im Handbuch sind unterschiedliche Methoden beschrieben.
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Auf Seite 21 finden sie eine Anleitung für den Bau eines Ahornsamenmodells, mit dem das Flugverhalten 
ausprobiert werden soll. Die Faltvorlage kann auf Seite 20 ausgeschnitten werden. 

Info:
Wissen die TeilnehmerInnen noch, wie das Flugblatt des Ahornsamen aussieht?
Einige Ahornsamenmodelle werden besser fliegen als andere. In der Natur finden sich unzählige Vari- 
ationen, wie Samen ausgebreitet werden. Sie fliegen, rollen, werden gefressen, bleiben am Fell hängen 
oder fallen einfach schwer zu Boden. Im Laufe der Evolution setzte sich das Design durch, womit der  
Samen am effektivsten ausgebreitet werden konnte. 

Die TeilnehmerInnen sollen sich im Kreis aufstellen und gleichzeitig ihr Flugmodell in die Luft werfen.  
Je länger sich der Samen in der Luft hält, desto weiter fliegt er im Wind.

Tipp:
Eine Faltanleitung ist online unter http://1qm-wald03.u-x.de in der Playlist zu finden.
Die TeilnehmerInnen sollen ihren Namen sichtbar auf ihr Modell schreiben, damit sie es nach den 
Flugversuchen wiedererkennen! 

Die Flugsamenmodelle sollten beim Abwurf wie abgebildet gehalten werden.



EXKURSION

Das zentrale Element des Projektes ist die Exkursion in einen nahegelegenen Wald, Park oder zumindest 
zu einem Baum auf auf dem Schulhof. Bei der Erkundung soll „ein Quadratmeter“ Fläche genauer unter 
die Lupe genommen werden. Dabei steht das Aufspüren von Formenreichtum und Ästhetik im Mittel-
punkt. Die Aufgaben zielen darauf ab, die TeilnehmerInnen Details entdecken zu lassen, die normalerweise 
übersehen werden. Dabei kommen auch die im Koffer beiliegenden Lupenlinsen für Smartphones zum 
Einsatz, die das sonst Unsichtbare zutage treten lassen.

Nach der Walderkundung geht es zurück an die Aufarbeitung des Gefundenen. Die TeilnehmerInnen su-
chen sich aus den mitgebrachten Objekten jeweils eines aus, mit dem sie sich für Ihre Ausstellung weiter 
beschäftigen wollen. Die durch den Zoom entdeckte unbekannte Welt soll vergrößert in Papiertechnik 
nachgebildet werden.

WICHTIG!

Ergänzend zu den praktischen Übungen und der Wald-Erkundungstour werden Bilder von Fund-
stücken in einer Onlinegalerie präsentiert. Bevor die TeilnehmerInnen ihre Bilder ins Internet 
hochladen können, muss der Zugang freigeschaltet werden!

Homepage: http://1qm-wald.klimabuendnis.eu

Bitte richten Sie diesen schon vor Beginn der Wald-Exkursion online ein! Eine genaue Beschrei-
bung des Anmeldevorganges können Sie sich in einem Video ansehen. Nutzername und Passwort 
finden Sie im Anschreiben.

Video: http://1qmWald01.u-x.de

3.1. Vorbereitung der Walderkundung / Handbuch Seite 22/23 

  Arbeitsanleitung Lupenlinse, Smartphone 15 Min.   
 
In der Werkzeugbox finden sich Lupenlinsen, mit denen sich die Smartphones der TeilnehmerInnen in klei-
ne Mikroskope umfunktionieren lassen. Die Anleitung für die Montage mit Hilfe eines Gummibandes findet 
sich auf Seite 23. Bitte darauf achten, dass die Beschriftung (5 fach / 9 fach) nach außen zeigt.

Am Goldlaufkäfer auf dieser Seite kann das Fokussieren geübt werden. Auf dem Rücken versteckt steht 
der Name des Käfers (Carabus auratus). Um ein scharfes Bild zu erhalten, muss man sehr nah (wenige 
Millimeter) mit der am Smartphone angebrachten Linse an das Objekt heran.

14 SEHEN LERNEN
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EXKURSION

3.2. Waldregeln / Handbuch Seite 23 

  Vorbesprechung             Schere                 15 Min.  
    
Wie wir festgestellt haben, ist der Wald Lebens-
raum vieler Wildtiere und -pflanzen, auf die immer 
Rücksicht genommen werden muss. Viele von 
ihnen sind bedroht und stehen unter besonderem 
gesetzlichen Schutz. Es ist daher wichtig, die 
Verhaltensregeln auf Seite 23 im Vorfeld mit den 
TeilnehmerInnen zu besprechen und dann während 
der Exkursion auf ihre Einhaltung zu achten. Die 
Regeln werden ausgeschnitten, gefaltet und mit in 
den Wald genommen. Die Rückseite ist für Auf-
zeichnungen vorgesehen.

3.3. Ablauf im Wald / Handbuch Seite 24 
 
  Vorbesprechung                              20 Min. 
  
Es gibt im Wald tausend Dinge zu entdecken. Damit 
Sie die Zeit während der Exkursion optimal nutzen 
können, haben wir einen genauen Ablaufplan auf-
gestellt. Es empfiehlt sich, die wichtigsten Aufga-
ben schon vorher zu besprechen, damit die Teilneh-
merInnen danach im Wald wissen, was zu tun ist.

Wichtig: Bei der Erstellung der Onlinegalerie 
erhalten Sie eine URL (Adresse), die Sie bitte an 
die Tafel schreiben. 

Im Handbuch müssen nur noch die letzten 
Zeichen handschriftlich in der Adresse ergänzt 
werden.

Upload-Adresse: 
http://1qm-wald.klimabuendnis.eu/
upload/............

1
Vermeide laute Geräusche, 

Lärm erschreckt Tiere.

2
Bleibe, wenn möglich, auf den Wegen.

3
Achte bei deiner Suche darauf, 
Lebewesen nicht zu zerstören.

4
Pflücke nicht unnötig Pflanzen  

und wenn doch, dann so wenig wie möglich. 

5
Geschützte Arten dürfen nicht 

gesammelt werden.

6
Gefundene Tiere

 (zum Beispiel Insekten, Spinnen, Würmer usw.)  
sind behutsam zu behandeln. 
Sie dürfen zur Beobachtung 

 nur kurz in dem Insektenfänger 
oder der Petrischale gefangen 

gehalten werden.  
Lasse die Tiere danach dort wieder frei,  

wo du sie gefunden hast.

7
Wenn du Steine oder Totholz umdrehst,  
um darunter nach Kleintieren zu suchen, 
 drehe das Holz oder den Stein danach 

 wieder zurück. 

Waldregeln



Ablauf im Wald (siehe Handbuch)

Bevor du in den Wald gehst, schneide den 
Ausstellungsstreifen links auf dieser Seite 
aus.

Finde einen geeigneten Ort mit einem 
Baum. Stelle dich mit den anderen für fünf 
Minuten in einem Halbkeis auf. Verhalte dich 
ruhig und beobachte den Ort. 
Was bemerkst du? Was hörst du? Was 
riechst du? Was fühlst du? Was fällt dir 
sonst noch auf? 

Mache dir Notizen auf deinem Austellungs-
streifen.

Sammle Stöcke, um das Gebiet abzustecken.

Befestige die Schnur am Baumstamm und 
stecke die Stöcke wie auf Seite 25 beschrie-
ben in den Boden.

Nachdem das Untersuchungsgebiet abge-
steckt wurde, sieh dich genau um. Was 
fi ndest du dort? Achte vor allem auf die 
kleinsten Dinge. Oft kannst du bei 
genauem Hinsehen einen großen Detail-
reichtum entdecken.

Wähle zwei Fundstücke, die dich besonders 
interessieren. Sie sollten nicht größer als 
eine halbe Walnuss sein. Größere Fund-
stücke oder Lebewesen legst du bitte nach 
dem Fotografi eren wieder zurück.

Fülle den Ausstellungsstreifen aus.

Zurück in der Schule

Fotografi ere deine gesammelten Fundstücke.

Lade dein bestes Bild hoch:

Anschließend wird dir dein/e 
BetreuerIn das Bild ausdrucken.

Klebe das Bild auf den 
Ausstellungsstreifen.

Brauchst du Hilfe beim Hochladen? Schaue 
im Internet unter: http://1qmwald01.u-x.de
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  ...........................................................



17DER WERT DES WALDES

3.4. Im Wald / Handbuch Seite 25

  Exkursion    Stift, Schreibunterlage, Smartphone, Werkzeugbox 1-4 Std.

Es ist wichtig und schön, den Wald in seiner Stille und mit seinen leisen Geräuschen wahrzunehmen  
(sofern keine anderen Lärmquellen in der Nähe sind). In der großen Gruppe ist das nicht so leicht. Aber 
schon ein paar Minuten des bewussten Schweigens und der Regungslosigkeit machen vieles hörbar. 

Während der Exkursion soll in kleinen Gruppen gearbeitet werden. Bitte teilen Sie die Utensilien aus der 
Werkzeugbox nach Möglichkeit in fünf Grupen auf. Die Aufbauskizze zeigt beispielhaft, wie der Bereich, 
den die fünf Gruppen untersuchen sollen, mit gefundenen Holzstöcken abgesteckt werden kann. Im Wald 
sollen die TeilnehmerInnen möglichst selbständig arbeiten. 
Wenn kein Wald zur Verfügung steht könnte auch in der nächsten Umgebung ein Kreidekreis gezeichnet 
werden.

Achten Sie auch darauf, dass die Fundstücke der TeilnehmerInnen nicht zu groß ausfallen. Sie sollen in die 
Fundstückbox passen und dürfen deshalb nicht größer als eine halbe Walnuss sein.

Info:
Inhalt Werkzeugbox, Checkliste

10 x Sammeldose
10 x Sammelschale + 10 x Büroklammer
        (Sammelschale: Beide Löcher übereinanderschieben und mit Büroklammer fixieren)
10 x Holzpinzette 
        (Pinzette nach dem Einsammeln wieder auseinander nehmen) 
10 x Grabspatel
05 x Lupenlinse 5 fach + 5 x Gummiband
05 x Lupenlinse 9 fach + 5 x Gummiband
01 x 6 Meter Schnur
01 x Petrischale aus Glas
01 x Snapy Insektenfänger,
01 x Trenneinlage

Tipps/Hinweise: 

Was brauchen die TeilnehmerInnen noch:

- feste Schreibunterlage für den Ausstellungsstreifen
- Stifte für die Notizen!
- hilfreich: Plastiktüten mitbringen, auf die man sich im feuchten Wald knien kann!

Was könnten die TeilnehmerInnen finden und untersuchen:
z. B. leblose Dinge (Holz, Rinde, Gehäuse) / lebende Pflanzen, Moose, Flechten, Algen / Pilze / lebende (sich 
bewegende) Tiere (Insekten, Würmer) / tote Insekten und Teile davon (z. B. Schmetterlingsflügel)  
Überbleibsel von größeren Tieren (Federn, Knochen)

EXKURSION

1

2 3 4
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EXKURSION

Aufbauskizze

Schnur am Stamm 
befestigen und 
mit dem Ende der 
Schnur einen Kreis-
bogen um den 
Baum ziehen.

Steckt dazu im 
Abstand von ca. 
30 cm die Stöcke 
in den Boden. 
Weil sich die Schnur 
um den Stamm wickelt, 
wird sie immer kürzer 
und der Kreis wird 
enger. Dadurch
entsteht eine Spirale 
mit einem Eingang.

Anfang

Ende

Jede Gruppe hat folgende 
Arbeitsutensilien:

WERKZEUGBOX

Diese Werkzeuge müssen 
sich die Gruppen teilen:

1 x Lupenlinse (5-fach)

1 x Lupenlinse (9-fach)

2 x Sammeldose aus 
Blech

2 x Holzpinzette

1 x Snapy Insektenfänger6 Meter Baumschnur 1 x Petrischale aus Glas.

2 x Grabspatel

2 x Sammelschale



DISKUSSION

3.5. Wie wertvoll ist der Wald? / Handbuch Seite 26 

  Einzelarbeit, Diskussion Papierkärtchen 20 min  

Die TeilnehmerInnen haben sich inzwischen intensiv mit dem Wald beschäftigt und diesen während der 
Exkursion auch selbst erlebt. Mit den ersten beiden Fragen sollen Sie einzeln oder in Gruppen herausfin-
den, wie wertvoll der Wald ist. Welchen Wert hat er für den Menschen, für Pflanzen und Tiere, 
für die Umwelt, für den Planeten?

Im Anschluss werden die Ergebnisse in der Gruppe besprochen. Bitte notieren Sie die Ergebnisse auf 
Kärtchen und versuchen Sie diese gemeinsam nach Wichtigkeit zu sortieren. 

Was ist existenziell für den Einzelnen, für die Gesellschaft, für die Zukunft?

„Weißt du, was Wald ist? – Ist ein Wald etwa nur zehntausend Klafter Holz? Oder ist er eine grüne 
Menschenfreude?“ (Zitat: Bertold Brecht aus „Herr Puntila und sein Knecht Matti“)

Fragen und Antworten:

Was ist am Wald für den Menschen wertvoll? 
- bietet Ruhe und Erholung (Stressabbau)
- für Kinder als Spiel- und Erlebnisort
- fördert die Gesundheit (Waldluft stärkt die Abwehrkräfte – Stichwort: Phytonzide) 
- spendet Sauerstoff
- filtert die Luft
- speichert CO2 
- kühlt die Luft
- wirkt sich regulierend auf das Weltklima aus
- filtert und speichert Wasser (Wasserkreisläufe durch Verdunsten und Versickern des Wassers)
- ist wichtig für Stoffkreisläufe
- bietet Artenreichtum (besonders in tropischen Regenwäldern)
- bietet Nahrung
- medizinische Wirkstoffe lassen sich gewinnen
- bietet Erosionsschutz (bei Abholzung geht infolge von Regen und Wind wertvoller Boden verloren und  
 mit ihm Nährstoffe und Kleinstlebewesen).

Was ist am Wald und an Waldflächen für den Menschen noch wertvoll? 
- Holzwirtschaft (Brennholz, Bauholz, Rohstoff für Möbel, Zellstoff für die Papierherstellung)
- Flächenbedarf für Viehweiden
- Angebot an vielfältigen pflanzlichen Rohstoffen (Ölpalmen-, Sojaplantagen) für Nahrungsmittel und   
 Agrartreibstoffe – Folge: Artenschwund durch industrielle Bewirtschaftung (Monokulturen, Einsatz von  
 Herbiziden, Insektiziden)
- Gewinnung von Erzen, Öl und Gas
- Bau von Staudämmen zur Energieerzeugung – Folge: Flutung ganzer Täler, Verdrängung der dort leben- 
 den Bevölkerung
- Flächenbedarf für Straßenbau (Erschließung)
- Tourismus
- medizinische Wirkstoffe 

Info:
Unberührten Wald gibt es in Deutschland kaum noch. Bis zum Jahr 2020 sollen hier wieder 5 % des Waldes 
Waldwildnis werden. In Deutschland wie in Europa wird der größte Teil des Waldes bewirtschaftet. Die 
Folge ist massiver Artenschwund. Sieht man vom Regenwald ab, finden sich auf der restlichen Landmasse 
weltweit nur 10 % der Arten. 90 % der Artenvielfalt (Flora und Fauna) existiert in den Regenwäldern. 

Zur Erinnerung: Der tropische Regenwald wird mit atemberaubender Geschwindigkeit zerstört. Jedes Jahr 
fallen 13 Millionen Hektar der Motorsäge, Brandrodung oder Flutung zum Opfer - eine Fläche so groß wie 
Griechenland.
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Warum wird der Wald weiterhin gerodet, obwohl wir wissen, was an ihm so wertvoll ist?
Welche Interessensskonflikte gibt es?
Welche Gewissenskonflikte habe ich? 

Kann ich dagegen etwas machen?

Einige Vorschläge:
- Recyclingpapier verwenden, Papierkonsum einschränken
- Fleischkonsum reduzieren
- Mehrfachnutzen
- vermeide Wegwerfprodukte
- bewusst Konsumieren
- Wege zu Fuß zurücklegen oder mit dem Fahrrad
- Öffentliche Verkehrsmittel nutzen 
- Urlaub in Europa, ohne Flugzeug

- sich an Initiativen beteiligen oder Initiativen starten

www.wwf.de/themen-projekte/projektregionen/amazonien/
www.abenteuer-regenwald.de/regenwald-retten/alltagstipps
www.nabu.de/natur-und-landschaft/waelder/18882.html
www.regenwald-schuetzen.org/projekte-international.html

3.6 Der Wald als Zuhause / Handbuch Seite 27 

  Einzelarbeit, Diskussion Stift 20 min 

Im Gegensatz zu Deutschland und anderen industrialisierten Ländern, in denen der Wald meistens,  
Erholungsort, Forschungsgebiet oder Arbeitsplatz ist, gibt es z. B. in den Regenwäldern Südamerikas   
Menschen, die immer im Wald leben. Diese begreifen den Wald als integralen Bestandteil ihres Lebens. Sie 
wirtschaften mit dem Wald und pflegen ihn. Die Menschen wohnen im Wald, der Wald ist für sie aber noch 
viel mehr: er ist Garten, Supermarkt, Apotheke, Spielplatz, „Kirche“ – also religiöser und kultureller Raum. 
Sie wissen, dass sie diesen Lebensraum dauerhaft erhalten müssen, um selbst zu überleben.

Was können wir von den Menschen lernen, die im Regenwald leben?

Übertragen auf unsere Erde spielt in dem Zusammenhang der Begriff der „Nachhaltigkeit“ eine große Rolle. 
Es geht darum, zu begreifen, dass der Globus ein begrenzter Lebensraum ist, der auch gepflegt und erhal-
ten werden muss. 

Fragen:
Können sich die TeilnehmerInnen vorstellen, wie es wäre, im Wald zuhause zu sein?
Was würde ihnen „wirklich“ fehlen?
Nancy, Hilda, Brita und Lucia gehen nicht in die Schule. Sie lernen von ihren Eltern, 
Großeltern und von Dorfbewohnern. Können sie sich vorstellen, wie die vier Mädchen lernen? 

Und gäbe es im Wald etwas, das sie bei sich zuhause auch gerne hätten?

DISKUSSION
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Zum Abschluss inszenieren die TeilnehmerInnen ihre Ergebnisse auf vorbereiteten Ausstellungsflächen 
(siehe Handbuch hintere Umschlaginnenseite):

Mit der Sammlung der Fundstücke aus dem Wald und den Objekten, die mit den Übungen und Workshops 
entstanden sind, bildet sich eine „Wunderkammer“ auf die z. B. eine Schule im Laufe des Schuljahres bei 
der Behandlung von Themen aus dem Lehrplan zurückgreifen kann.

4.1. Ausstellung / Handbuch Seite 28

  Werkaufgabe Stift, Schere, Klebestift 45 min

Für die Ausstellung werden Materialien und Ergebnisse aus dem gesamten Projekt gesammelt: 
- Fundstück von der Exkursion, aufbewahrt in der Fundstückbox
- Namensschild mit Fundstücktitel von Seite 28 für die Fundstückbox
- Eigenschaftswörter, Farben und Farbtonkärtchen von Seite 12 
- gefalteter Ausstellungsstreifen von Seite 24, ergänzt durch das Ornament (Seite 15) und dem von der   
 Lehrkraft ausgedruckten Makrofoto 
- Zoomfaktor-Modell des Fundstücks und Modellaufkleber von Seite 29
- gestaltete Waldgeistmaske (siehe Handbuch vordere Umschlaginnenseite)

AUSSTELLUNG

Hier ist der Platz für 
dein Fundstück

Hülle

fertige Box

kleben

kleben

Namensschild
s. Seite 28

Waldgeister-
Maske
Umschlagseite  vorne

Ornament
s. Seite 15

Foto

Box

Ausstellungsfläche
Umschlagseite hinten

Farb-Karten
s. Seite 12

Wortpaar
s. Seite 12

dein 
Ausstellungsstreifen
s. Seite 24

Zum Verpacken kannst 
du den Streifen zusam-
menfalten

Modell-Aufkleber
s. Seite 29

dein Modell

1

2

3

5

Alle Gegenstände werden auf die 
Ausstellungsfläche geklebt oder 
gelegt, die aus der hinteren Um-
schlaginnenseite ausgeschnitten 
wird. 

Der Link:
http://1qmWald03.u-x.de
führt zu einer Playlist mit einem 
Film, der den Zusammenbau  
der Fundstückbox und die 
Gestaltung der Ausstellungs-
fläche zeigt.

4
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WORKSHOP

Zoomfaktor (siehe Handbuch)

So baust du ein Modell in einem vergrößerten 
Maßstab. Es soll nicht das Fundstück als Ganzes 
nachgebaut werden, sondern nur ein besonderes 
Detail! 

Am unteren Seitenrand findest du zwei Schablo-
nen. Schneide diese aus und klebe sie so überein-
ander, dass dabei drei verschieden große Guckfen-
ster entstehen. Wenn du diese über dein Fundstück 
hältst, siehst du verschieden große Ausschnitte.  
Je kleiner das Guckfenster, desto größer ist der 
Zoomfaktor deines Modells. 

Schaue dir dein Fundstück durch die einzelnen 
Guckfenster genau an und entscheide, welches 
Detail besonders interessant aussieht.

Am besten formst du dein Modell aus zerknülltem 
Zeitungspapier und fixierst das Gebilde dann mit 
Kreppband. Anschließend beklebst du es mit meh-
reren Lagen Transparentpapier und gestaltest die 
Oberfläche entsprechend des Vorbilds.

4.2. Zoomfaktor / Handbuch Seite 29

  Werkaufgabe, Diskussion verschiedene Materialien  45-90 min 
    
Die TeilnehmerInnen sollen ein Detail ihres Fundstücks auswählen und in vergrößerten Maßstab nachbau-
en (nicht das Fundstück als Ganzes, es sei denn, es ist sehr, sehr klein). Das Modell soll dreidimensional 
und von der Größe auf einer halben DIN A4-Seite Platz finden. 
Materialien: Transparentpapier bunt, Zeitungspapier, Kreppband, Weißleim / Bastelleim mit etwas Wasser 
verrührt
Werkzeuge: Schere, Borstenpinsel, Schälchen für Leim, Wasserschälchen zum Finger waschen, Lappen / 
Handtuch zum Abtrocknen

Der Link http://1qmWald03.u-x.de führt zu einer Playlist mit einem Film, in dem der Bau eines solchen 
Modells Schritt für Schritt zu sehen ist.

Tipp:
Für Interessierte lohnt es sich, auf Youtube den Film “Power of Ten” (engl., 9 Minuten, Ray und  
Charles Eames, 1977) zu sehen.
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WORKSHOP

Auszug aus dem Schülerheft:

Masken
 
Wie willst du deine Maske gestalten? Nutze Farben, 
Formen und Muster, die du in der Natur beobach-
tet und in den Übungen im Kapitel „Sehen lernen“ 
untersucht hast. Überlege dabei, welche Funktion 
die Maske mit ihrem Aussehen erfüllen soll. 
Soll sie zum Beispiel betörend schön wirken und 
andere Menschen anziehen, oder soll sie gruselig 
aussehen und erschrecken? Die Bilder auf dieser 
Seite zeigen verschiedene Masken. Wie wirken sie 
auf dich?
 
 
Anleitung
 
Mit welchen Mitteln könntest du arbeiten? Welche 
Formen, Farben, Ornamente wirken eher anzie-
hend, welche wirken eher Angst einflößend und 
abschreckend? Gestalte die Maske nach deinen 
Vorstellungen und erschaffe dadurch einen neuen 
Waldgeist.

4.3. Waldgeister / Handbuch Seite 31

  Werkaufgabe, Diskussion Stifte, Gummiband 45-90 min 
  
Als letzte Aufgabe sollen die TeilnehmerInnen die Maske ihres eigenen Waldgeistes bauen. Die Maske soll 
ein kleines Geheimnis aus dem Wald in sich tragen: Die Bedeutung des Details, das sie ihn ihrem Fund-
stück entdeckt haben. Wie bei den Detailbildern auf Seite 2 entsteht so ein Rätsel, dessen Auflösung in der 
Funktion oder Herkunft des dargestellten Musters liegt. Diente es dem jeweiligen Tier oder der Pflanze  
zur Abschreckung von Feinden oder zur Anziehung von Bestäubern? Verlieh es Stabilität bzw. gute Flugei-
genschaften oder diente es der Anpassung an seine Umgebung? So kann jede Maske eine Geschichte aus 
dem Wald erzählen, wenn man genau hinsieht und nachfragt.

Eine Vorlage für die Maske kann auf der vorderen Umschlaginnenseite ausgeschnitten werden. Sie kann 
bemalt und beklebt werden; mit Papier und Pappe lässt sich ihre Gestalt verändern.

Die Maske wird an den durchgezogenen Linien ausgeschnitten. Schnittlinie auf gepunktete Linie legen,  
damit eine dreidimensionale Form entsteht. Mit Klebstoff oder Klebefilm fixieren. Als letztes mit einem  
Papierlocher die Löcher zum Fixieren des Gummibandes stanzen.

Der Link http://1qmWald03.u-x.de führt zu einer Playlist mit einem Film, in dem der Bau einer Maske zu 
sehen ist.
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